


10 | Stadt- & Landschaftsplanung

ser Gewächshäuser befindet sich in der Randstad, speziell in der 
Umgebung von Rotterdam. Diese ästhetischen und technischen 
Eingriffe in die Landschaft und die Natur, seien sie auch noch 
so wichtig für die Wirtschaft, werden von immer mehr Menschen 
kritisiert.
•	 Absinken des Bodens: Das in der sandig-lehmigen Erde ge-
speicherte Wasser hält den Boden stabil. Zur Bewässerung der 
Pflanzen in den Gewächshäusern werden dem Boden große Was-
sermengen entzogen. Dieser Wasserentzug führt vielerorts zum 
Absinken des Bodens, was wiederum weitreicherende Schäden 
verursacht.
•	 Wasser statt Erde: Für das Planzen von Gemüse ist keine Erde 
mehr nötig. Mit Substraten versetztes Wasser ersetzt die her-
kömmliche Erde. Gemüse wird nicht nur ebenerdig gezogen, son-
dern kann in mehreren Etagen übereinander angepflanzt werden.
•	 Abhängigkeit und Monopolisierung: Die starke Urbanisierung 
der Bevölkerung führt zu einer großen Abhängigkeit der Stadtbe-
wohner von Nahrungsmittellieferungen von außen. Die wenigsten 
Städte können sich länger als drei Tage ohne neue Lebensmittel-
lieferungen erhalten. Bricht die Logistik dieser Lebensmittelver-
sorgung zusammen, hat das weit reichende Folgen. Zusätzlich 
führt die mangelnde Diversität an Supermärkten und die Mono-
polisierung von Lebensmitteln in der Hand einiger Firmen zu ein-
flussreichen Machtkonzentrationen. 

TRANSPORTWEGE UND ENERGIEHAUSHALT
In einer Ausstellung, die im vergangenen Frühjahr im NAi Maas
tricht zum Thema Die Essbare Stadt stattfand, wurde eine Anzahl 
von Pilotprojekten und Konzepten vorgestellt, die Lösungen zu 
den oben genannten Problemen anbieten und zu Versuchszwecken 
teilweise realisiert werden. Allen Projekten ist das Anliegen nach 
der Minimierung der Transportwege zwischen den Nahrungsmit-
telproduzenten und den Verbrauchern gemein. Verkürzte Trans-
portwege bedeuten Zeitersparnis und vor allem Energieersparnis 
(Erdöl). Gleichzeitig präsentieren die Konzepte verschiedene Mög-
lichkeiten zur Umwandlung und Weiterverwendung der investier-
ten Energien und dem Recycling der Abfallstoffe.

Die Energie, die zum Anbau und zur Ernte von Lebensmitteln 
auf den Bauernhöfen verwendet wird, ist relativ gering. Tritt der 
„Rohstoff“ allerdings einmal seine Reise zum Supermarkt an, 
beginnt der petrochemische und verarbeitungstechnische En-
ergieaufwand zu steigen. In der Ökobilanz unterscheiden sich 
Nahrungsmittel aus biologischem Anbau kaum von denen aus 
konventioneller Landwirtschaft.

STADTPLANERISCHE UND  
ARCHITEKTONISCHE HERAUSFORDERUNG
Im Großen sehen die Konzepte und Projekte das Potenzial zur 
Rückholung der Nahrungsmittelproduktion in die Stadt auf drei 
Ebenen:
1.	 Erweiterung und Veränderung der existierenden Grünzonen zu 
Gunsten urbaner Landwirtschaft
2.	 Entwicklung neuer vertikaler Gebäudekonzepte und Wohn-
formen in dichten Stadtgebiete

3.	 Entwicklung neuer horizontaler Siedlungskonzepte für Neu-
baugebiete am Stadtrand

 
URBANE LANDWIRTSCHAFT 
IN EXISTIERENDEN GRÜNZONEN
Die Frage nach urbaner Landwirtschaft ist nicht nur ein Projekt 
von Ökoaktivisten. Das Beispiel der beiden an der University of 
Brighton tätigen Professoren Katrin Bohn und Andre Viljoen, die 
sich schon seit Jahren mit den Potenzialen und der Machbarkeit 
dieser Vision auseinandersetzen, zeigt, dass das Thema längst im 
Städtebau diskutiert wird. Die Architekten Bohn & Viljoen sind 
Verfechter einer positiven und radikalen Auffassung, um produk-
tive Stadtlandschaften mit fortlaufenden Landschaften zu verbin-
den. Sie entwerfen neue Strategien der Stadtplanung, die moderne 
Städte stärker als Teil von Naturlandschaft definieren. 

Urban Agriculture – weltweit
Vereinfacht dargestellt, versteht man unter urbaner Landwirt-
schaft den Aufbau und das Praktizieren von Landwirtschaft 
in städtischen Agglomerationen oder in deren unmittelbaren 
Umgebung. Diese Definition inkludiert weder die verschiedenen 
Formen von urbaner Landwirtschaft, die weltweit praktiziert 
werden, noch die Gründe, warum Menschen sie betreiben. Trotz 
des Fehlens einer eloquenten Definition hat sie weltweit in den 
letzten Jahren an Popularität gewonnen. Die Annahme, dass 
Landwirtschaft ausschließlich in den ruralen Gebieten betrieben 
wird, ist grundsätzlich falsch, da sie immer in und im Bereich der 
Städte zu finden war. Nach der langjährigen Verdrängung aus der 
Stadt, bedingt durch die starke Urbanisierung, Umwidmung von 
Agrarflächen und Verdichtung, findet sie heute wieder Wege zu-
rück in die Agglomerationen.

Urbane Landwirtschaft ist sowohl in Entwicklungsländern 
als auch in den entwickelten Staaten ein permanentes Merkmal, 
wenngleich sie in den Industrieländern erst in den vergangenen 
15 Jahren als Mittel zum Aufbau von nachhaltigen Städten wie-
der entdeckt worden ist. In stark expandierenden asiatischen und 
afrikanischen Städten befinden sich Bauern im ständigen Kampf 
um ihren Boden und die Anerkennung ihrer Landwirtschaft durch 
die Planer und die Gesetzgebung als Teil des ökologischen und 
ökonomischen Gleichgewichts der Städte. In vielen Entwicklungs-
ländern wäre die Versorgung der Bevölkerung mit frischen Le-
bensmitteln ohne die städtische Landwirtschaft nicht vorstellbar. 
In Städten wie Dar es Salaam, Addis Abeba, Nairobi oder Mexico 
City macht die Zahl der Menschen, die direkt oder indirekt über 
die urbane Landwirtschaft eine (informelle) Beschäftigung finden 
bis zu 80 Prozent der Bevölkerung aus. 

Die urbane Landwirtschaft stimuliert die Entwicklung von 
vielfältigen Kleinunternehmen, die z. B. städtischen Abfälle sam-
meln und kompostieren, die biologisch abbaubare Düngemittel 
oder Werkzeuge produzieren, die sich um die Lieferung von Was-
ser, Humus etc. kümmern. Für die meisten schnell wachsenden 
Städte ist der Müllabbau ein seriöses Problem geworden. Durch 
den städtischen Landbau können diese Probleme gelöst werden, 
indem der Abfall in produktive Ressourcen umgewandelt wird. 

Bauern können Abwässer zur Bewässerung der Felder benutzen, 
wenn sie keinen Zugang zu anderen Wasserressourcen haben oder 
zu arm sind um es zu bezahlen. Für diese Bauern haben unbe-
handelte Abwässer au Grund ihres Nährstoffgehalts großen Wert. 
Urbane Landwirtschaft hat auch einen positiven Einfluss auf die 
Grüngehalt und die Sauberkeit einer Stadt. Durch die Umwand-
lung von leerstehenden und ungenützten öffentliche Räume in 
Grünzonen, entstehen Bufferzonen und unbebaute Reservezonen, 
die wiederum einen positiven Effekt auf das Mikroklima haben 
(Schatten, Temperatur, CO2-Abbau).

Middlehaven Docks, SMC Alsop Architects, 
Middlesbrough
In einem großmaßstäblich angelegten und sehr prestigeträchtiges 
Revitalisierungsprojekt im postindustriellen Nordosten Englands 
verwenden SMC Alsop Architects essbare Pflanzen und medizi-
nische Kräuter, um eine charakterreiche und sensuelle Stadtland-
schaften zu formen. Von oben gesehen enthüllt das Projekt alter-
nierende Felder unterschiedlicher Lavendelarten, die an Plätze 
mit duftenden Thymiansträuchern anschließen und sich mit aro-
matischen Kräutern, die in breiten, bunten Streifen gezetzt sind, 
vermischen. Calendula haltet Pflanzenschädlinge fern und wilde 
Grassorten und Blumen, die Bienen anziehen sollen, werden nicht 
nur aus ästhetischen Gründen kultiviert, sondern auch um die 
pflanzliche und tierische Biodiversität zu förden. Die Substrate 
für dieses Grünanlagen werden aus lokalen Abbaustellen kom-
men. Wo es möglich ist, soll Erosion durch Regen verhindert und 
eine kohlenstoffneutrale Landschaft realisiert werden.

VERTIKALER GEBÄUDEKONZEPTE 
UND WOHNFORMEN IN DICHTEN STADTGEBIETEN
Den drei Projekten Infra Ecology, Pig City und Tour vivante ist ge-
mein, dass sie nach technischen und architektonischen Lösungen 
suchen, die Nahrungsmittelproduktion vertikal zu organisieren 
und gleichzeitig neue Wohn- und Arbeitsumgebungen schaffen. 
Damit kreieren sie Bauten für dichte Stadtgebiete mit geschlos-
senen, energieeffizienten Stoffkreisläufen, die die Wege vom Pro-
duzenten zum Konsumenten minimieren.

Infra Ecology,  Jago van Bergen, Duzan Doepel 
und Willemijn Lofvers, Niederlande, 1999
Ausgangspunkt für das Projekt Infra Ecology ist die Beobachtung, 
dass die Straßeninfrastruktur, obwohl sie technisch gesehen nur 
3 Prozent der niederländischen Landesoberfläche bedeckt, prak-
tisch wesentlich mehr Raum beansprucht, wenn man z. B. die 
Lärmschutzverbauungen und die Umweltbelastungen mit einbe-
rechnet.

Gesucht wurde nach Möglichkeiten, wie der Raum, beiderseits 
der Straßen in einer dauerhaften Form genützt werden kann. Die 
drei Designer Van Bergen, Doepel en Lofvers präsentierten einen 
Komplex, der ein Gewächshaus mit Büros über und neben der Au-
tobahn kombiniert. So erhalten problematische, ungenutzte Orte 
innerhalb der Stadt eine neue funktionelle Bedeutung und lassen 
gleichzeitig die Straßen aus dem Seh- und Hörbereich verschwin-
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den. Die Glashäuser fungieren als Puffer zwischen der Autobahn 
und den Büroräumlichkeiten und sorgen für ein schönes, weil 
grünes und auch produktives Arbeitsklima. Alle Emissionen des 
Autoverkehrs werden durch das Gebäude gefiltert und in Energie 
für das Pflanzenwachstum umgewandelt. InfraEcology spiegelt 
die Sorge sowohl um unsere gegenwärtige, umweltschädliche Mo-
bilität als auch unsere ineffiziente Landnutzung wider.

Pig City, MVRDV, Niederlande, 2000
Das Projekt Pig City („Schweinestadt“) zeigt, was passieren wür-
de, wenn man die gesamte niederländische Schweinezucht in 
Hochhäusern konzentrieren würde. Die Schweineställe, aus de-
nen die Pig City besteht, sind ein vertikaler Bauernhof, in dem 
die Schweine nicht nur gezüchtet, sondern auch geschlachtet und 
verarbeitet werden. Eine Fischfarm zur Produktion von protein-
reicher Nahrung bzw. Plattformen mit begrünten Balkonen sollen 
die Zuchtbedingungen und Raumverhältnisse für die Schweine 
verbessern. Eine Biogasanlage zur Verwertung der Abfälle ergänzt 
die gesamte Anlage. Die „Schweinestadt“ illustriert eine Alterna-
tive zur aktuellen, flächenkonsumierenden Schweinezucht. Das 
Projekt soll aufzeigen, welche gigantischen Flächen frei werden 
könnten, würden die Schweine ihr generell kurzes Leben in verti-
kalen Schweineställen zubringen anstatt in den konventionellen 
horizontalen. Zusätzlich würde die auf Tierbasis beruhende, vor 
Ort produzierte Nahrung gegenüber der auf Pflanzen basierenden 
weitere Landflächen frei machen. So surrealistisch und provoka-
tiv die Bilder und das Konzept von MVRDV auch sein mögen, die 
„Schweinestadt“ zeigt vor allem den Umfang der holländischen 
Schweinezucht.

Tour vivante, Atelier SoA architectes 
(Pierre Sartoux), Frankreich, 2004
La tour vivante, der „lebende Turm“ vom Atelier SoA ist ein Vor-
schlag zur Integration urbaner Landwirtschaft in Wohn- und/
oder Bürotürme. Das Hochhaus mit seinen zur Belichtung not-
wendigen, großen Fassadenöffnungen besitzt 30 Stockwerke, ist 
112 Meter hoch, inkludiert Windturbinen auf dem Dach und wird 
von den Architekten als autonome, ökologische Maschine bezeich-
net. Der Turm, der ursprünglich für einen Platz in Rennes konzi-
piert wurde, kann als Beispiel für selbsterhaltende Architektur 
gesehen werden. 

Er beherbergt primär Wohnungen und Büros, die sich mit Ge-
wächshäusern und Wintergärten verschlingen. Gleichzeitig bietet 
das Erdgeschoß Raum für öffentlich zugängliche Bereiche wie ein 
Einkaufszentrum und eine Bibliothek. Das Konzept geht um einen 
Schritt weiter als vergleichbare Projekte, da die Nahrungsmit-
telproduktion nicht nur vertikal erfolgt, sondern völlig mit den 
Wohn- und Arbeitsbereichen verwächst. 

SIEDLUNGSKONZEPTE 
FÜR NEUBAUGEBIETE AM STADTRAND
Die Projekte für die Neubaugebiete an Stadträndern sind, wie zu 
erwarten, sehr vielfältig, gut ausgearbeitet und zum Teil bereits 
im Versuchsstadium. Auch bei der horizontale Organisation geht 

es um die Verdichtung und das Zusammenführen von Produktion 
und Verkauf, damit die Transportwege der Nahrung so kurz als 
möglich ausfallen. 

Im Gegensatz zu den vertikalen Modellen wird hier auch ver-
sucht, alle Nahrungsmittel (Obst, Gemüse, Fleisch und Getreide) 
vor Ort zu erzeugen und energetisch nachhaltige Siedlungen zu 
konzipieren. In gewisser Weise rekonstruieren die Vorschläge 
Dorfstrukturen, sowohl auf produktionstechnischer als auch auf 
sozialer Ebene. 

EVA-Lanxmeer Culemborg, 
Stiftung EVA (Marleen Kaptein), Niederlande, 1995
EVA-Lanxmeer, ein Teil der niederländischen Stadt Culemborg, 
ist eine private Initiative des 1994 gemeinsam mit der Gemeinde 
Lanxmeer gegründeten Ecologisch Centrum voor Educatie, Voor-
lichting en Advies (EVA). Lanxmeer ist für EVA Vorzeigeobjekt für 
eine „dauerhafte, ökologische Stadtlandschaft, in der Architektur, 
Naturentwicklung, Technik, Kultur und Nahrungsmittelproduk
tion auf inspirierende Weise verbunden sind“. 

Die Siedlung wird nach der Fertigstellung aus zirka 200 Woh-
nungen, Büros und Geschäften bestehen, einem Informations-
zentrum und einem Bauernhof, der zur lokalen Nahrungsmit-
telproduktion beiträgt. Die Präsenz des Bauernhofs soll zur 
Bewusstseinsbildung bezüglich der Herkunft und der Produktion 
unserer Nahrungsmittel beitragen. Die eigene Nahrungsmittel-
produktion ist Teil des Bestrebens, eine Kohäsion zwischen Natur, 
Architektur, innovativer Umwelttechnologie und der Partizipation 
der Bewohner zu schaffen.

Zonneterp, büro Kristinsson, 
InnovatieNetwerk, Niederlande, 2006
Zonneterp verbindet die Glashauslandwirtschaft mit Wohnen, 
indem die Ressourcen und die aufgebrachte Energie durch Um-
wandlung und Recycling optimal genutzt werden. Der Entwurf 
des Zonneterp stammt vom niederländischen Architektur- und 
Ingenieurbüro Kristinsson und wird durch InnovatieNetwerk un-
terstützt. 

InnovatieNetwerk ist eine niederländische Organisation, die 
auf Innovationen in der Landwirtschaft, im Agrobusiness, der Er-
nährung und der Grünzonennutzung spezialisiert ist. 2006 wur-
den verschiedene Machbarkeitsstudien vom Zonneterp initiiert 
(in Huissen, Westland, Nieuwveen und Dantumadeel). Ein großes 
Gewächshaus bildet den Gemeinschaftsbereich für die Bewohner 
und dient als Sonnenkollektor für die Siedlung; Die Bewohner lie-
fern die Samen für die Aussaat der Pflanzen. Das Kondenswas-
ser der Gewächshäuser wird aufgefangen und in den Wohnungen 
verwendet; die Abwässer aus den Wohnungen werden greini-
gt und wiederum den Glashäusern zugeführt Die Biomasse aus 
den Haushaltsabfällen liefert Biogas und CO2, das das Pflanzen-
wachstum fördert. 

Zonneterp ist also ein Komplex, der sowohl einen Teil der Le-
bensmittel, als auch die für die Siedlung benötigte Energie selbst 
produzieren kann und zusätzlich zu einer Reduzierung der auto-
nomen Gewächshäuser in ruralen Gebieten führt. 

Agro Business Park Venlo – 
FABRICations (Eric Frijters), WUR-Alterra, 
InnovatieNetwerk, Venlo, Niederlande, 2004
Ein Agropark ist ein landwirtschaftlicher Businesspark in einer 
urbanen Umgebung. Auch dieses Konzept wurde von Innovatie-
Netwerk initiiert. Verschiedene Institutionen und Architekten 
wie z. B. Knowhouse, Alterra und das Wageninger Universitäts-
forschungszentrum experimentieren in diesen Bereichen und 
realisieren erste Projekte in den Niederlanden (Amsterdam, dem 
Rotterdamer Hafengebiet, Venlo oder Horst) und China. Das Prin-
zip des Agroparks ist die Verbindung von verschiedenen land-
wirtschaftlichen Aktivitäten an einem Ort, um damit einerseits 
den Lebensmittelzyklus zu schließen und andererseits die Trans-
portwege zu verkürzen und die Tierhaltung zu verbessern. Eines 
der Hauptprojekte, das Amsterdam Agrozentrum, verbindet pri-
mär die Schweinezucht mit der Landwirtschaft in den Glashäu-
sern, wobei das Biogas, das bei der Schweinezucht entsteht, in 
den Gewächshäusern zur Beheizung verwendet wird. Durch die 
Konzentration von landwirtschaftlichen Aktivitäten in Agroparks 
können rurale Flächen für Erholungsräume und Wasserspeicher-
gebiete umgenutzt oder einfach wieder der Natur zurückzugeben 
werden.

DIE NEUE GARTENSTADT
Zurück in die Gartenstadt, leben im Schrebergarten? Ja und nein! 
Nein, weil die heutigen urbanen Bedingungen in europäischen 
Städten anders sind als zu Beginn des vorigen Jahrhunderts und 
wir deshalb nicht das ursprüngliche Konzept der Gartenstadt 
nachahmen sollten. Ja, sofern wir weiterhin ein qualitätsvolles 
Leben in von Nachhaltigkeit geprägten Städten anstreben. Ja, so-
fern wir gewillt sind, auf die Umweltverschmutzung zu reagie-
ren, die Erdölknappheit zu handhaben und unsere städtischen 
Grünräume in produktive Gärten umzugestalten. Tatsache ist, 
dass manche Aspekte der Ideen von Howard Ebenezer sich in den 
Projekten widerspiegeln und sie unter dem Druck der Lebensmit-
telversorgung und der steigenden Erdölpreise erneute Aktualität 
erhalten.
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RUAF Foundation (Resource Centres on Urban Agriculture & Food 

Security: www.rufa.org
SMC Alsop Architects: www.alsoparchitects.com
Van Bergen Kolpa Architecten, Rotterdam: www.vanbergenkolpa.nl
MVRDV, Rotterdam: www.mvrdv.nl
Atelier SoA Architectes, Paris: www.ateliersoa.fr
InnovatieNetwerk, Utrecht: www.innovatienetwerk.org
Architecten- en ingenieursbureau Kristinsson, Deventer:  

www.kristinsson.nl
KnowHouse BV, Horst: www.knowhouse.nl
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Wageningen Universiteit Research Centrum, Wageningen:  

www.wur.nl
NAi Maastricht: wwww.nai.nl
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